
Maren Christine Härte|

DIie Verkündigungsgruppe von der Sakrıstel der Hıldesheimmer
Andreaskırch + Würdigung eINnes lange verloren geglaubten
er des nternationalen ıls

Z den seltenen Beispielen der Hıldesheimer Monumentalplastik der Zeıt
1400 zahlt iıne Verkündigungsgruppe, die sich bis 194) den Stre-

bepfeilern der Sakristeiaufsenwand der Andreaskirche befand und danach
WI1IE viele andere Kulturgüter In der stark kriegszerstörten Stadt als verschol-
len galt Während die dazugehörige Madonna 1im Rahmen eiıner LNONO-

graphischen Arbeit über die Andreaskirche bereits ausfindig gemacht WT -

den konnte“*, Wl der Verbleib der Engelsfigur bislang ungeklärt. TSt eın
Hınwels VO Michael Brandt, Direktor des Hildesheimer Dom-Museums,
nach der Veröffentlichung der einzıgen erhaltenen fotografischen Aufnah-

VO der Gruppe »IN SIFU« (ABB E)- führte ZAREI: Auffindung der Fıgur.”
ach ihrer Restaurierung durch den Hildesheimer Steinmetzbetrieb Will;
Stemme 1m Jahr 1999 befindet S1E sich heute 1m Hauptgebäude des Hildes-
heimer Gymnasıums Andreanum“*, S1Ee auf einem modernen Sockel
stehend der Wand befestigt 1St (ABB 2 Leider 1St der Engel im Vergleich
ZUT Marienfigur, die einem geschützten Platz 1m Kreuzgang des Hiıldes-
heimer Michaelisklosters® stand, sehr vie]l stärker verwittert, dass 1ne
Detailanalyse LLULr noch ansatzwelse möglich ist./ Trotzdem erscheint ıne
erneute un vertiefende Auseinandersetzung mıt diesem Stück ohnend,
da erst mıt dessen Auffindung die kunsthistorische Einschätzung der beiden
aufeinander bezogenen Figuren möglich ist.

S e



bar I
28 D

&-
$ * A A j

‚”

\i

N  R
}# }

%. .

AA  A  A

s aa Y
AÄABB Aıldesheim Andreas, UdSEeITEe der Sakrıstel »Verkündigung Marıa« 1926)

Die Monumentalskulptur der Zeıt 1400, die gemeinhin auch als Phase
des » Weichen Stils«® bezeichnet wird, erhält ın Hıldesheim 11U  z gewichtigen
Zuwachs und verbessert die Ausgangslage für ine längst überfällige Neube-
wertung der gotischen Skulptur In der Stadt und der Regıion.” Darüber
hinaus kann der Kreıs der grofßsplastischen Verkündigungsdarstellungen

dieses Hıldesheimer Beispiel erweıtert werden.



AÄABB Hıldesheim Andreanum., Verkündigungsenge! Von der Sakrıste!l der Andreaskırche

DiIie Unkenntnis über den Entstehungszusammenhang der beiden Fıguren
INAaS der Grund dafür se1n, dass S1€E In ihrer geIrCENNTEN Ex1istenz ach dem
/weıten Weltkrieg nıcht mehr wahrgenommen wurden. DiIie beiden einzıgen
Besprechungen STamMMenN Aaus der Zeıt VOT ihrem Abbau Im Jahr OE} Wr

die Verkündigungsgruppe der Andreaskirche erstmals Gegenstand eıner
kunsthistorischen Betrachtung. Vıctor urt Habiıcht präsentierte S1CE 1n
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seıiner Arbeit ZUT mittelalterlichen Plastik Hıldesheims. Be1 seiner Beurte1-

lung, die angesichts des VO  — ihm Vvertr:  nen Wertekonservatismus jedoch
mIıt Vorsicht betrachten ISst, hob die Marienfigur als gelungenes Be1-

spiel eıner Entwicklung hervor, die sich durch die wiedergewonnene Fähig-
keit eiıner größeren Wirklichkeitstreue auszeichne. Damlıt unterscheide
S1C sich pOSIt1IV VO  . den im etzten Drittel des Jahrhunderts entstandenen
Arbeiten, die Habicht aufgrund eines hier Zutage tretenden künstlerischen
Ideals mıt eıner bewusst auf Wirkung angelegten Gestaltung ablehnte. DiIie
VO ihm konstatierte Tendenz ZU Realismus führte auf niıederländisch-
burgundische Einflüsse zurück.*!°

In der Veröffentlichung VO Berthold Conrades AdUus dem Jahr 1929 wird
en Werkzusammenhang zwischen der Verkündigungsgruppe der Sakriste]
der Andreaskirche, den Strebepfeilerfiguren der Hildesheimer Maurıtius-
kırche und den Bremer Rathausfiguren hergestellt. Eıne direkte Verbindung
zwischen einem Steinmetzen Johannes und dessen Gehilfen Henning, die
eiıner Schriftquelle zufolge mıt den Arbeiten Rathaus betreut waren,
un: einem iın Hildesheimer Urkunden auftretenden Steinmetzen Hennıing
mochte Conrades SCh eines fehlenden Werkkorpus dieses Hildesheimer
Meısters WAar nıcht ziehen, ohl aber kommt CI ZU dem Resultat, die
Hildesheimer Arbeiten selen VO einem »parlerisch geschulten Manne
Anfang des Jahrhunderts geschaffen «”“ worden.

Das Verdienst der frühen Forschungsarbeiten VO  — Habicht und Conrades
für die Hildesheimer Skulptur 1400 esteht VOL allem darin, eın
Beziehungsgeflecht innerhalb eines »niedersächsisch-hanseatischen Kunst-
kreises« mıt den Zentren Braunschweig, Göttingen, Hildesheim, Bremen,
Hamburg un Lübeck aufgedeckt und auf Parallelen verschiedenen
Kunsträumen hingewiesen haben.*} speziellen Fall der Verkündigungs-
SIUDDC VO  a der Andreaskirche wurde hier erstmals der Versuch unter-

191000100100 die Fıguren ın einen stilistischen Kontext stellen. Allerdings fiel
die Beurteilung der beiden Kunsthistoriker unterschiedlich Adus. Wäiährend
Habicht für 11Ne stilistische Ableitung den westlichen Kunstraum verant-

wortlich machte, wIlies Conrades auf die Verbindung Z Parler-Kunst hin,
die in dieser Zeıt VOT allem 1m östlichen Kunstraum verankert wurde. Zur
Klärung der Frage, welches stilistische Vorbild für die Fıguren tatsaächlich
1ın Anspruch S  1000001 werden kann, ll die folgende Untersuchung
beitragen.



Die Hildesheimer Verkündigung zeıgt WEeIl aufgestellte, In einer
Dialogsituation veranschaulichte Fıguren, die ıIn einem architektonischen
Kontext herausgehobener Stelle plaziert Für ST wurde VOT die
aufßeren Strebepfeiler der Sakristel en nahezu quadratischer Steinsockel Allf-
emauert, auf dem 1nNe Säule mıt pyramidaler Basıs un: schr schlankem
Schaft aufsitzt. Die Kapitelle sind als Kelche geformt und MIt zweireihigem
Blattwerkschmuck versehen, der Standort des Engels Aaus schlanken
Blattlappen besteht, während sich auf der rechten Seıite entsprechend dem
höheren Bedeutungsgehalt der Marienfigur üppige kugelige Blattkrabben

den kelchförmigen Kapitellkorb winden. Eın Baldachin mıt SParsamncr
Kantenverzierung un: bekrönender Kreuzblume überfängt die Fıguren

Di1ie schlanke 1gur der Marıa 1St frontalansıichtig angelegt un: zeigt 1ne
Haltung 1m Kontrapost mıt zurückgestelltem rechtem Beın AÄBB Diese
Schrittstellung, die durch die Präsentatıon der ıgur auf einem gewölbten
Sockel mıt ach VOTN abschüssiger Fläche entsteht, wird 1m Oberkörper
durch 1ne eichte Drehung 1im Schulterbereich aufgenommen. Der Kopf 1St
ach links ZU Engel gewendet. DiIe 1gur 1St mıt einem hochgeschlossenen
Untergewand und einem stoffreichen Mantel mıt hochstehendem Kragen,
der ohl WI1e ıne Kapuze über den Kopf ziehen ist, bekleidet Unter dem
langen, auf dem Boden gestauchten Untergewand sınd die Schuhspitzen sicht-
bar wobe]l der rechte Fufs des Standbeins durch die abgebrochene Schuh-
spıtze ErST auf den zweıten Blick erkennen ISE Die Falten sind ZUE Miıt-

hın betont und bilden durch die Raffung des einen Mantelendes mıt
der linken and un das Einklemmen des anderen Endes unfter den rechten
Unterarm flache Schüsselformen VO  S der Leibesmiuitte bis 7A8 Knıie. Dabei
zeıgen S1Ce nıcht das für das Madonnenbild der eıt 1400 typische Bild
einer Faltenkaskade mıt tiefen Schüsselfalten, sondern präsentieren sıch
In lacher, gegenläufiger Anordnung, die ZUuU Mantelsaum hin weıter
abgeschwächt 1St. Damıt unterscheidet sich die Faltung deutlich VO  — der AdUuSs-

adenden Faltenstruktur, die eın Charakteristikum der VOT allem 1m östlichen
Kunstkreis beheimateten »Schönen Madonnen« ISt. Auffällig ISt ine Falten-
linie, die sich VO  5 der rechten Schulter über die Brust und dann un dem
rechten Unterarm hindurch bis auf Kniehöhe zieht, VO dort bis kurz
unterhalb der linken üfte wieder aufzusteigen. ber dem Spielbein bildet
der VO der linken and hochgezogene Mantelsaum eiıne tütenförmige
Falte Am linken Schienbein beschreibt der antelsaum eiıne S-förmige
Linıie. Durch die Stoffülle des Mantels entsteht den Seıten ein differen-
ziertes Faltensystem, das links gebogenen Stoffwülsten drapiert 1St un
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AÄABB Hıldesheim Andreas, Marlıenfigur VON der udseıte der Sakrıstel
(Zustan nach der Restaurlerung). Lübeck Museum tür unst- und Kulturgeschichte
nnen-Kloster) luge ungirau

rechts gegenläufig angeordnete, langgezogene Stoffmulden bildet. Als Hın-
weIls auf die Weisheit un Schriftkenntnis Marıas"* liegt auf der linken
and un: dem Unterarm e1in aufgeschlagenes Buch, das VO  - der rechten
and unterstützend gehalten wird.



Das ZAartes; ach rechts gewandte Gesicht wird VO gescheitelten, gewellten
Haaren gerahmt, die sıch rückseitig der hohe agen legt / wel Strähnen
sind ach VOTIN SCZOBCI, wobei die auf der linken Seıite durch die starke Ver-
wıtterung aum och sichtbar 1St. Entsprechend dem dargestellten Moment
1m Marienleben 1st iıhr aup ungekrönt. Das Gesicht 1St epragt VO der
hohen Stirn, den vollen, weichen angen und dem ausgepragten Doppel-
iInn. Die eingeschnittenen ugen sind geöffnet und auf den Engel gerich-
tet Leider 1st die Nase als wichtiges, die Gesichtszüge prägendes Merkmal
nıcht mehr vorhanden. Der schmallippige Mund ISt. geschlossen und unfer-

streicht den FEindruck ruhiger Gelassenheit, die die Fıgur insgesamt vermuttelt.

Es scheint eine schlüssige Vorgehensweise se1N, für die stilistische Ablei-
tung bei der benachbarten, 1L1UL wen1g alteren (letztes Viertel des Jahrhun-
derts) Marienfigur des Hildesheimer Domportals anNzZUSsSETZCN, die ebenfalls

einer stehenden Verkündigungsgruppe gehört. Schnell entsteht
jedoch der Eindruck, dass 1er weder 1ın der Körperhaltung och ın der
Gewandbildung, oder in der Ausprägung der Physiognomie eın Vergleichs-
objekt finden ISt. DıIie Körperachse der Marienfigur VO Dom bildet
den charakteristischen S-Schwung dus, der für die 50 Schönen Madonnen
kennzeichnend 1St Auf diese ewegung gehen die tiefen, schweren Schüs-
selfalten ıIn der Leibesmitte zurück, die MIt der flächigen, gegenläufigen Fal-
tenstruktur der Marıa VO der Andreaskirche niıcht 1n Verbindung g —
bracht werden können. Der Marıa MIt den jugendlichen Gesichtszügen, den
vollen, weichen angen und dem ausgepragten Doppelkinn steht hier iıne
1gur mıt schmalerer, aufgefasster Physiognomie gegenüber.

Die Suche nach dem stilistischen Kontext führt 1n den norddeutschen Kunst-
Faum, ZUr Lübecker Steinskulptur 1400. Insbesondere die charakteris-
tische Form der Gesichtsmodellierung verwelst auf den Skulpturenzyklus
der Lübecker Dominikanerkirche. Dıie Fıguren der Klugen un: Törichten
Jungfrauen, die sich auch anderer Stelle als vorbildhaft für die Bau-
plastik der Andreaskirche erwiesen , eıgnen sich hier ebenfalls für Ver-
gyleichsstudien. So findet sıch die ponderierte Ausrichtung der 1gur mıt ihrer
hierauf abgestimmten Beinstellung bei den Klugen Jungfrauen un: 16
(ABB A bei denen das zurückgesetzte Standbein hıinter einer tiefen Falten-
mulde verborgen un:!: das Spielbein 11UL weıt vorgestellt Ist, dass Uunfer

dem Gewandsaum die Schuhspitze sichtbar wird. uch die besondere Art
der Gewandgestaltung, bei der eın Ende des Übergewands un dem Arm
gerafft und das andere Ende VO der and hochgehoben wird, 1st Jer —
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zutreffen (S. Kluge Jungfrauen L5 UN 3)) Zudem 1St das Motiıv des UINSC-

schlagenen, hohen Mantelsaums, der W1e€e eın Kragen hochsteht, be] der
Klugen Jungfrau SOWIE bei der 1gur der ynagoge anzutreffen. In diesen
Kontext gehört 1nNe weıtere 1gur AaUusSs der Lübecker Domuinikanerkirche, die
VO Anna Elisabeth Albrecht als Marıa A4US eıner Verkündigungsgruppe
identifiziert werden konnte ı1 (ABB 5) S1ie zeıgt den auf Vorderansıicht gC-
arbeiteten Iypus 1im Kontrapost mıt zurückgesetztem eın und unftfer dem
Arm gebündeltem Gewand. Der Kopf mMIıt dem langen gewellten Haupthaar
1st nach rechts enelgt. Fhemals hielt S1E 1n ihrer linken and eın geschlos-

Buch den Körper gedrückt, das inzwischen II mıt der
and verloren 1St. Abweichend VO  {} dem Hildesheimer Werk 1St allerdings
die Gewanddrapierung angelegt, be] der en Mantelende un der linken
and diagonal bis ZUTL rechten üfte SCZOSCH wird, VO rechten Arm

den Körper wird. SO bıldet sıch VOT der Leibesmitte eın 5System
VO  F steifen Röhrenfalten und un: ihrer linken and die aus der lockeren
Stoffmasse entstehenden tiefen Schüsselfalten.

Durch die Einordnung der Skulpturen Aaus der Dominikanerkirche in den
flandrischen Kunstkreis*®, erg1ibt sich auch für die ın einem deutlichen Zl-

sammenhang mıt ihnen stehenden Hildesheimer Fıguren 1ne NECUC Perspek-
tiıve. ıne Beziehung der als Schlüsselwerk flämischer Steinskulptur gel-
tenden, Andre Beauneveu zugeschriebenen Katharına, die zwischen 1374
und 1354 für die Grafenkapelle der Pfarrkirche Liebfrauen 1m belgischen
Courtral gefertigt worden ISt, für die Lübecker Stücke wurde bereits auf-
gezeigt. ” Die 1gur zeigt den bekannten rontal angelegten rauentyp mıt

ausgestelltem Spielbein. Durch das uniter dem linken Arm eingeklemmte
Gewandende entsteht die Formatıon tiefer Schüsselfalten mıt der VO  — der
rechten Schulter haarnadelförmig ZULC linken Hüfte gespannten Faltenlinie.
Das ovale Gesicht mıt den vollen angen und dem besonders charakteris-
tischen Kinngrübchen wird VO  . offenem, gewelltem Haar gerahmt, das ıIn
Wel Strähnen nach VOLIL auf die Brust fällt Dabei 1st die ockere atura-

listische Haargestaltung dem Hildesheimer Stück vie] äÜhnlicher als die
STAFTEN Haarkappen des Lübecker rauentyps Körperhaltung, Kopftypus
und Gewandanordnung siınd 1ın diesem bedeutenden Werk vorgegeben.
Der möglicherweise ın Flandern geschulte Bildhauer könnte die wesentlichen
kompositorischen und gestalterischen Details der ihm bekannten 1gur
bzw eınes ihr nachgebildeten Stücks auf die VO  — ihm gefertigten Skulpturen
in Lübeck übertragen haben, VO  > S1Ce ach Hıldesheim übermiuittelt WUT-

den



Sn

;  A
„

i  *

2  ‚ß.

ÄBB Lübeck VMuseum Tür unst- uınd Kulturgeschichte (  nnen-Kloster)
ulpturenzyklus dUu$ der Dominikanerkirche arıa der Verkündigung Soest arr:
Kırche St arıa ZUT 1eSe, neillge Katharına

Die Hildesheimer 1gur verfügt weder über die Grazıe och über die künst-
lerische Originalıtät der Lübecker Fiıguren Im Vergleich dazu wirkt S1Ce
blockhaft un: schwerfällig. Zudem ZCUSCH die gestalterischen Detauils VO

einem schematischen Formalismus. Ebendieses Erscheinungsbild verbindet
S1C MIt einıgen Fıguren westfälischer Herkuntft. Be1 einer heiligen Katharina
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und einem männlichen Heıiligen VO suüudlichen Eingangsportal der Kirche
Marıa YABAR Wıese ın Soest finden sich deutliche Parallelen (ABB 6) [Diese
beziehen sich nıcht 1L1UL auf das allgemeine Erscheinungsbild, sondern sınd
auch Detaıils ablesbar. SO zeigt die Faltendraperie jene Konzentration dün-

NCL, relatıv flacher Faltengrate unterhalb der Körpermiuitte. uch das Motiv
der gegenläufig angeordneten, langgezogenen Stoffmulden 1st 1er vorhan-
den Eın deutlicher Unterschied liegt bei der Gestaltung des Kopfes VOL,
die beiden westfälischen Stücke 171e weıltaus gröbere Physiognomıie SOWIE
1ne summarisch behandelte Haarstruktur aufweisen. Eın Werkzusam-
menhang ergibt siıch offensichtlich L11UL mıiıttelbar. Die Abhängigkeit VO  S der
Iüubischen Skulptur 1Sst weltaus stärker. Die Parallelität zwischen den Stücken
der westfälischen Bildhauerkunst und der Hıildesheimer 1gur erklärt sıch
durch die Verbindung der westfälischen Plastik ZUL lIübischen Skulptur.

Vor dem Hintergrund seiner These VO  - der westfälischen Herkunft der
lübischen Steinskulpturen schrieb Walter Paatz die beiden Soester Fıguren
dem »Burgkirchenmeister « un meınte, dieser habe S1€e VOTLT den Ar-
beiten ın Lübeck geschaffen.“” ange blieb diese Schlussfolgerung uUuNaNSC-
fochten.“** TSt Anna Flisabeth Albrecht konnte überzeugend deutlich —-

chen, dass Ahnlichkeiten zwischen den beiden Werkgruppen auf typologische
Gemeinsamkeiten zurückzuführen sind. S1e betrachtet den qualitätvollen
Skulpturenzyklus der Lübecker Dominikanerkirche als das Original, die
Soester Fıguren dagegen als 1inNe ın den Regionalstil übersetzte Kopile.“ In
ebendieser Weiıse kann auch die Hildesheimer Madonnenfigur interpretiert
werden. Die Soester Fıguren und das Hildesheimer Paar entstanden neben-
einander 1ın der Auseinandersetzung mıt der anspruchsvollen lüubischen
Skulptur.

In ihrer ruhigen, gefassten Haltung steht die Marienfigur einem auf starke
Ausdruckskraft hin gearbeiteten Engel gegenüber, der ın ehrerbietiger
Haltung zwischen Knıen und Stehen verharrt (ABB 2) Während die Beıne
iın eiıner diagonalen Linıe nach VOLIL zeigen, 1st der Oberkörper ınN-
gesetzter Richtung ach hınten ene1gt un 1n eıner Verstärkung dieser
ewegung 1st der Kopf nach lınks gedreht. Wıe iıne Rahmung des Kopfes
wirken die steil aufragenden, eingeklappten Flügel. Während sich der linke
Arm den Körper presst, 1st der rechte Arm angewinkelt erhoben.“ Die

linke, nach un gestreckte and halt das Ende eiınes Schriftbandes, das
in eiıner S-Bıegung mıt langem bogenförmigem Aufschwung bis ZUT rechten
Schulter reicht un VOTL dem Flügel gegenläufig eingerollt 1st. Auf dem



Schriftband, das vielen gotischen Verkündigungsdarstellungen finden
ISt, sind wahrscheinlich die Worte des englischen Grußes nach K 2O
» Ave gratia plena OMINUS TeCUM « lesen SCWESCIL.

Im Gegensatz dem Madonnenkopf findet sich hıer keine volle, breit
angelegte Gesichtsform, sondern bei dem Engel wurde eın schmales, lang-
gestrecktes Gesicht mıt einem FA Sprechen geöffneten Mund ausgeführt.
Auf öhe des Ohres wird das Gesicht VO gewelltem mittellangem Haar
gerahmt, das erst ıIn Stirnhöhe unvermuıttelt ANSGEZE DıIie Schädelkalotte
ze1ıgt ıne auffallend glatte Struktur, W as jedoch nıcht als gestalterische
Absicht gedeutet werden dat£, sondern vielmehr auf die Verwitterung -
rückzuführen ISt. Wohl kann der sichtbaren Trennlinie zwischen dem
oberen, glatt Kopf ansıtzenden Bereich un: dem darunter ın weichen
Wellen fallenden Teıl eın schmales, den Kopf umschliefßsendes Band (Taenıe)
erganzt werden, das ın vergleichbaren Darstellungen ZU Bildtyp gehört.
Irotz des hohen Verwitterungsgrades können bei der Ausbildung des Kop-
fes erneut stilistische Parallelen 7ADRE Lübecker Skulptur festgestellt werden.
DiIie Gesichtszüge mıt den schweren Lidern, der ausgepragten Wangenform
und dem markanten Kınn finden bei den männlichen Fıguren des Skulptur-
enzyklus AUusSs der Domuinikanerkirche eın stilistisches Pendant (S. Apostel Zie

un 8) Hervorheben lassen sich insbesondere die Apostel (ABB 70
und In bei denen die zusätzliche motivıische Übereinstimmung der Kopf-
form mıt dem wellig abstehenden Haarkranz den unmıiıttelbaren /usammen-
hang schnell erkennen lässt.

Der Engel rag CIn Klerikergewand ın Form der langen, In der Hüfte g-
gurteten und die Füße völlig verhüllenden Albe mıt dreieckigem, breit g —
saumtem Halsausschnitt und sich den Handgelenken weitenden Lang-
armeln. Unter dem rechten Arm, der das Gewand den Körper drückt,
auscht sich eIn schmaler Stoffstreifen bis ZU Gürtel. Darunter fällt der
Stoff ın einer glatten, VO 1Ur wenıgen eingetieften Liniıen strukturierten
Form. S rechten Schienbein verursacht die kniende ewegung ı1ne
Abfolge VO  - flachen parallelen Faltenbogen. Im Vergleich Z Marienfigur,
deren Körper durch das Gewand nahezu verhüllt ISt, wird das Gewand durch
die ewegung den KöÖörper CpreSSL, dass dieser sich deutlich un dem
Stoff abzeichnet. Während die Körperlichkeit bei der Marıa in den Hınter-
grund rückt und die ı1gur SAallZ auf die Wirkung demutsvoller Zurück-
haltung hın angelegt ISt, definiert sich der Engel AdUuSs der ewegung heraus
und darauf zielt auch die Komposıition der Gewandung ab Der rontal
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AÄABB Lübeck Muyuseum tür Uuns UNd ulturgeschichte (St  nnen-Kloster) ulptur;
enzyklus dUu>S der Dominiıkanerkıirch Aposte! D)etall

gelegten, kompakten Präsentatıion der Marıa steht die raumgreifende Dy-
namıiık der Engelsfigur gegenüber. Durch diese Gegensätzlichkeit werden die
Eigenschaften der jeweils anderen 1gur verstärkt wahrgenommen.
In dem auf die ewegung hın ausgerichteten Gestaltungsprinzip esteht eın
wesentliches Charakteristikum des Engels. Gerade der beschränkte Platz muıt
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seliner durch Konsole und Baldachin vorgegebenen Vertikalachse macht die
raumgreifende ewegung des Kniefalls einem hervorstechenden Merkmal.

Der Engel VO nordwestlichen Portal des Hildesheimer Domes, der als
Vorbild für das Bildmotiv hätte dienen können, wird 1n eıner völlig anderen
ewegung prasentiert (ABB 8) 7war 1St der Kopf in eliner äahnlichen, VO

Korpus abgelenkten Gegenbewegung nach hınten gene1lgt, der Körper VCI-

bleibt jedoch weitgehend In eiıner aufrechten Haltung. Die ewegung zielt
hier nıcht auf die Steigerung der Handlung ab, W Aas sich bei dem Engel
der Andreaskirche ın eiıner dramatischen (Geste ausdrückt, sondern S1E 1St
weIıt wenıger dynamisch. Habicht sah 1er eın »grazıil und melodiös bewegtes
Figurenideal«** verwirklicht, das auf einen VO westlichen Kunstraum
beeinflussten nıedersächsischen eiıster zurückführte.

Das dynamische Bewegungsmotiv findet sich bei einem Leuchterengel
Eıngang der 13560 errichteten Marienkapelle 1mM Halberstädter Dom
(ABB 9) Der mıt großen, hochragenden Flügeln ausgestattete Engel 1St
ebenfalls ın iıne lange, Boden aufbauschende, gegurtete Albe gehüllt,
die die Füße völlig edeckt. Unterhalb des Knıes bilden sich die drei kantigen
Faltenstege, die auch Hildesheimer Engel ausgearbeitet wurden. Aller-
dings liegt dem Halberstädter Stück eın völlig anderes Kompositionssche-

zugrunde mıt einer Konzentratıiıon auf die senkrechte Körperachse,
dass iıne eher statische Wirkung entsteht.

Als regionales Vergleichsobjekt kann weiıterhin e1In vollplastisch gearbeitetes
Giebelrelief der Verkündigung der Ostseıite der Braunschweiger An-
dreaskirche (nach Sockeldatierung VO  — 1405) herangezogen werden. uch
hier 1St der VO rechts kommende Engel in iıne bodenlange gegurtete Albe
gekleidet, die die Füße jedoch nıcht verhüllt. /war siınd die Beıne des
Engels ebenfalls gebeugt, festgehalten 1st jedoch ein Moment, der dem
endgültigen Kniefall noch vorausgeht. Erwähnung verlangt auch die ihm
links zugeordnete Marienfigur, die auf den rontal angelegten Iyp 1m Kon-
LLa pOst mıt zurückgestelltem Spielbein zurückgeht. Dabei wird die Schuh-
spıtze ihres rechten Fufßes durch das hochgezogene Übergewand sichtbar,
das unfer den Arm geklemmt eın abgeplattetes Röhrenfaltensystem
entstehen lässt. Anlage und Ausführung bleibt dieses Werk, WI1Ee angesichts
der Posıtion ıIn einem der Giebeldreiecke auch nıcht weıter verwunderlich
Ist, weıt hinter der Hildesheimer Skulptur zurück. iıne detailreiche Be-
arbeitung WAar 1er aufgrund der Ööhe nıcht notwendig.
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AÄABB Halbersta )om Stephanus und SIXtUS, Mariıenkapelle Leuchterengel.

uch für das dynamische Bewegungsmotiv des Hildesheimer Engels ergibt
sich 1ine Verbindung ZU) lübischen Kunstraum. ıne 1420/30 eNTfstLan-

dene hölzerne Engelsfigur (ABB E ohl aus der Marienkirche der
ıne heute verlorene Madonnenfigur ehört, zeigt einen jugendlichen Engel
1ın kniender Haltung mıt steil aufgerichteten Flügeln. Ahnlich poımntiert W1e€e
bei dem Hildesheimer Stück, 1St der Körper ıIn der Diagonale ausgerichtet,
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wobei der nach hınten gewendete Kopf ine Verstärkung dieser ewegung
ewirkt. Aufgrund des spateren Entstehungszeitpunktes kann hier keine
Vorbildwirkung vorliegen, sondern I11US$ eın alteres Vorbild
werden, auf das sich beide Stücke entweder unmuittelbar oder mittelbar
beziehen.

Die hohe Qualität der Hildesheimer Engelsfigur liegt ın der dramatischen
Steigerung der ewegung, die wirkt, als G1 S1Ee 1ın iıhrem dynamischsten



Moment angehalten worden. DiIe zeıitlich nahen steinplastischen Arbeiten
mıt dem Thema der Verkündigung zeıgen 1L1UL selten ine solche ewegungs-
intensıtät, dass das Hildesheimer Werk ıhals besondere Würdigung VCI-

dient. Diıie handlungsorientierte erzählerische Komponente lässt sich wen1-

SCI VO den plastiıschen Arbeiten der Zeıt 1400 ableiten, vielmehr 1st
vermuten, dass hier das Resultat eıner Zueinandersetzung mıt anderen

Gattungen vorliegt. Anregungen können ZU einen AdUus der Tafelmalerei der
Zeıt STamMmmMeECN, die sich be] der Darstellung des Bildthemas in vie] stärkerem
Ma{s der ewegung des Engels widmet.?® Als Beispiele lassen sich ıne
Reihe 1mM regionalen Kontext stehende Verkündigungen CHNCIL, WI1e die-
Jjen1ıge auf der Innenseıte des Iinken Außenflügels der Goldenen Tafel (um
418/20), auf der Innenseıte des lIınken Innenflügels des Göttinger Barfüßer-
altars TA424); auf der Innenseıte des linken Innenflügels des Altars AdUus der
Zisterzienserinnenklosterkirche St Jacobi Osterode (um TA4160/26 und
schliefslich auf der Außenseite des Iinken Flügels eines Altars AaUS der Ma-
rienkirche Bröckel (Kr Celle, LA TO/26). /

Die Dramatik der ewegung un insbesondere der ZU Sprechen geöffnete
Mund lassen jedoch auf die Beeinflussung durch eın anderes Medium
schließen. Den Anreız dieser exaltierten Darstellungsweise könnten die
ZU Ziel der relig1ösen Belehrung und Erbauung abgehaltenen geistlichen
Schauspiele des Mittelalters geliefert haben.?®

Dıe Spiele, die sıch anhand VO  . Textzeugnissen hıs ıIn die erste Hälfte des
L Jahrhunderts zurückverfolgen lassen (S. Benediktbeurer Passionsspiel),
brachten überwiegend biblische Stoffe ZUT Aufführung, wobei nach Zahl
und Umfang die szenıische Darstellung VO  a Geburt, Passıon und Auferste-
hung Jesu 1mM Zentrum standen. Dıe Verkündigung gehörte einerseıts 7A

Komplex des Weıihnachtsgeschehens, S1C wurde aber auch einzeln dargestellt.
Darüber geben Textzeugnisse WI1eEe das Ozener Verkündigungsspiels AaUus dem

Jahrhundert und das Tiroler Verkündigungsspiel AdUus$s dem Jahr 514
Auskunft.*? In Hildesheim stiftete Lippold, Vogt des Moritzstiftes, 1m Jahr
1250 1nEe Präbende für die szenıische Darstellung der Himmelfahrt Christi
ın der Kreuzkirche.?° Fur die Jahre LAS7 und 1499 sind durch Tagebuch-
einträge VO  a Henning Brandıs Aufführungen VO Passionsspielen auf dem
Hildesheimer Marktplatz dokumentiert.?!

Eınes der wichtigsten Wirkungsmiuittel des mittelalterlichen geistlichen
Schauspiels WAar die Darstellung verschiedener, nebeneinander ablaufender



Handlungen, die sich auf eiıner Simultanbühne entwickelten.?* Diese Auf-
führungspraxı1s ermöglichte C5S, den Zusammenhang zwischen den and-
lungsebenen anschaulich machen, ındem ZEWISSE, besonders einpraägsame
Abschnitte » ZU eıner StUMMEeEN Darstellung eingefroren «> wurden, während
das Geschehen ın eıner anderen Szene weıter ablief. Eben dieses Innehalten
auf dem Höhepunkt der Handlung kann für die Präsentatıiıon der Engels-
figur ıIn Anspruch Sa  3000801 werden. Möglicherweise wurde das Fıguren-
paal OsSd. ın den Spielablauf integriert. Miıt der Mehrzahl der geistlichen
Spiele Wlr vermutlich ine Prozession verbunden, »die als Spielprozession,
Darstellerprozession oder auch als Prozessionsspiel durchgeführt werden
konnte«2+. Hıer könnte sich eın Erklärungsansatz für die ungewöÖhnliche,
exponıerte Aufstellung der Fıguren ohne Einbindung In eın Bıldprogramm
eröffnen.

Neben dem hervorstechenden Bewegungsmotiv scheint diese Aufstellung
Aufsenbau der Andreaskirche besonders bemerkenswert, und soll ab-

schließend JEBTeS Bewertung dieser Präsentationsform versucht werden.

Das Bildthema der » Verkündigung Marıa« 1St neben der Kreuzigung
Christi das meılsten dargestellte Motiıv des Miıttelalters.?5> Im architekto-
nischen Kontext findet sich aufgrund seıner Bedeutung für das Heilsge-
schehen, dessen Begınn die Verkündigung steht, zunächst der Stirn-
wand des Triumphbogens und damit bevorzugter Stelle 1im Kirchen-
aum.?° /u den ersten in Stein gearbeiteten Darstellungen, die ı1ne Konzen-
ratıon auf dieses Thema bieten, gehören Figurenreliefs 1mM Bereich VO  —

Portalen, WI1e€e die Verkündigung einem der erzählerisch gestalteten Ka-

pitelle der Porte Miegeville der Woallfahrtskirche Saılınt-Sernıin in Toulouse
1EOY-11 5), die 1guren des rechten Gewändereliefs In der Sudvorhalle

der Klosterkirche St Pierre 1n Mo1ssac (113©0/40© und die Arkaden mıt
dem Verkündigungsrelief iın der Westvorhalle der Kirche Saınt-Georges
1ın Ydes 2 Hft Jh.) Eın erweıteter Präsentationsradius entsteht durch
die Entwicklung des Figurenportals Übergang VO der romanischen
ZUr gotischen Epoche. In den Gewändezonen der Portale findet der Iypus
der getrennt stehenden?”, zueinander gewandten Fıguren seine monumentale
Ausprägung und bietet der Verkündigungsszene eın ideales Präsentations-
forum. An bedeutenden französischen Kathedralen WI1e€e Laon, Chartres,
Amıens un Reıms entsteht ein Portaltyp mıt eiınem vollständigen Pro-
STa ZUrTr Marienikonographie, das die Verkündigung als zentrales Ereignis
des Marienlebens einschlie{fst. Miıt deutlichem ezug auf den französischen
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AÄBB Erfurt Predigerkirche Verkündigungsgruppe VOTT! ettner.

Kunstraum werden auch 1m deutschsprachigen Raum grofsplastische Arbei-
ten hergestellt. Schrittweise werden S1€e unabhängig VO archıitektonischen
Rahmen un: können als raumgreifende Einzelstücke begriffen werden.
Bestandteil dieser Entwicklung 1st die Präsentatıon grofßsplastischer Ar-
beiten 1m Kirchenraum, S1Ce als Konsolfiguren den Langhauspfeilern
‚WaTlr ebenfalls einer Gruppe gehören und damit ın einem Erzählkontext
stehen, aber ennoch stärker als Einzelstücke wahrgenommen werden. In
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diesen Zusammenhang gehören die Verkündigungsgruppe 1mM Bamberger
Dom, die zwischen 1230 un 1235 entstand, und diejenige 1im Regens-
burger IDom (um L280), die sich ehemals 1m Chor befand, bevor S1E ihren
heutigen Platz, VOL die Vierungspfeıiler, transferiert wurde.

Der ursprüngliche Standort der Verkündigungsgruppe der Predigerkirche
1ın Erfurt, die den bedeutenden mitteldeutschen Skulpturen zaählt, 1st
unbekannt. Se1it dem Einbau des Lettners 1im Jahr 1400 erhielten S1Ee ihren
Platz mittleren Eingangsportal TABE Chorraum. (ABB L I) Hıer findet
sich der TIypus einer rontal ausgerichteten mädchenhaften Madonna. Di1ie
ebenfalls jugendliche Engelsfigur 1St In Seitenansıcht wiedergegeben und voll
auf Marıa bezogen, der S1e siıch schreitend näahert. Die steıl aufgerichteten
Flügel und das breite Schriftband, das über den rechten Unterarm gelegt in
einer weichen Schlaufe herabfällt, gehören dabe!] einem Darstellungstyp,
der auch das Hildesheimer Stück kennzeichnet. Hıerzu zahlt ebenfalls die
Verkündigungsgruppe VO nördlichen Langhausportal der Heiligkreuz-
kırche In Schwäbisch-Gmünd, 1 326/40. Die jugendliche Marıa WEeI-

det sıch mıt ausgestelltem rechtem Cn dem VO lınks kommenden Engel
Dieser hat siıch ihr fast vollständig zugewandt, dass se1ine Seıite auf

Hauptansicht gearbeitet 1st.

Am Aufsenbau und 1n äahnlıiıch betonter und singulärer Aufstellung WI1e€e 1ın
Hildesheim wurde die Bogenkrümmung des Hauptportals der West-
assade der ehem. Zisterzienserabteikirche VO  — Altenberg (ABB I2) ehemals
VO eiıner spätgotischen Verkündigungsgruppe flankiert. Auf Konsolen
stehend und VO  — Baldachinen ekrönt stielsen die beiden Fıguren unmıttel-
bar das vorstehende Sohlbankgesims des grofsen Ma{fswerkfensters. Eın
Marienhymnus mıt dem Motiıv der Verkündigung 1st auf eiıner Inschriften-
tafel zwischen den Fıguren lesen.?

Von Raıner Palm wurde das Bewegungsmotiv der Engelsfigur 1n Alten-
berg, das siıch In eıner zurückhaltenden, fast zaghaften Beugung des lınken
Knıes auf die rechts angeordnete Marıa äufßert, als weich und räumlich
schwingend beschrieben.?? Die 1gur 1st mıt der gegurteten Albe und der
kragenförmigen Parura 1n das Gewand eines Subdiakons gekleidet. Der 10-
ckere Gewandstoff fällt In tiefen, parallel angeordneten Falten Körper
herab und auscht mıt eıner geringen Stoffmasse auf dem Boden Dıa-
gonal VOT dem Körper hat die Fıgur das ın gotischer eıt häufig dargestellte
Schriftband Der Kopf 1st Aaus der frontalen Körperausrichtung
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AÄABB Altenberg, ehem /isterzienserabteikirche., Westfassade Verkündigungs-
JTUDDE UDer dem Hauptportal, OTO

heraus nach links eneılgt. Zwar kann diese Gruppe weder ın der Insze-
nıerung der Bewegung, noch In der Gewanddrapierung oder iın der Gesichts-
modulierung ZU Vergleich herangezogen werden, ein1ge Details der
Engelsfigur WI1IE die gegurtete, den Körper locker umfliefßende Ibe und
das schmale Haarband Taeme), durch das das Haar 1n eınen oberen, olatt

Kopf anliegenden Bereich un eiınen darunter 1ın weichen Wellen
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fallenden Teil wird, bilden jedoch ine typengeschichtliche Paral-
ele

In unmıiıttelbarer Nachbarschaft der Andreaskirche präsentiert sich ın ahn-
iıch exponıerter Stelle die unwesentlich ältere Verkündigungsgruppe des
Hildesheimer [Domes den Blicken der Gläubigen. Hıer wird das nordwest-
liche Langhausportal VO eıner 1m etzten Viertel des Jahrhunderts
vollplastisch gearbeiteten Verkündigung gerahmt, deren Fıguren 1n taber-
nakelartigen Gehäusen aufgestellt sind. S1e gehören eiıner Fıgurengruppe
mıt den heiligen Bischöfen Bernward, Epiphanius und Godehard, die sich
In Nıschen neben dem Portal befinden. Dabei wirkt hre Präsentatiıon W1e€e
eın Rückbezug auf die klassische Anordnung der Standfiguren den
Portalen gotischer Kathedralen. Eın Vergleich mıt der besonderen Auf-
stellungssituation der Fıguren VO der Andreaskirche erscheint dieser
Stelle nıcht möglıch se1n.

Eıne irekte Entsprechung der freien Figurenaufstellung un deren
Einzelelementen aus vorgemauertem Sockel, Säule mıt pyramidaler Basıs,
schlankem Schaft SOWIE kelchförmigem Kapitell mıt bekrönendem Baldachin
findet siıch jedoch bei einem anderen nahezu zeitgleichen Objekt AdUus der Re-
210N. DiIe Strebepfeilerfiguren Chor der Hildesheimer Mauritiuskirche
werden 1ın ebendieser Weiıse prasentlert. DIe Figurenaufstellung steht da-
be1 In Zusammenhang muiıt der Stiftung dieses Bauteils, wobei das Stifter-
WappCIl auf den Kelchkapitellen auf diesen Vorgang hinweist.4' ber eınen
äahnlichen Entstehungshintergrund der Fıguren VO der Andreaskirche 1st
nıiıchts ekannt. Am Kapitellkelch 1St kein Platz für ein Stifterwappen VOL-

gesehen.

Wıe deutlich wurde, xibt durchaus Vergleichsbeispiele für die Anbrin-
SUNs eınes einzelnen Fıgurenpaares mıt dem Thema der Verkündigung

Aufsenbau. Allein bei der Aufstellung eiıner monumentalen Verkündi-
SUN:  PC der Aufßenmauer einer Sakristei scheint sich einen
seltenen Vorgang handeln. Vornehmlich dient die Sakristei Zl Aufbe-
wahrung der Altar- und Kirchengeräte un A An- un Auskleiden der
Kleriker und Altardiener und 1st „SUl gener1Ss” kein „10cus sacer“. Durch
einen Altar, WI1e€e 1m Fall der Sakristei VO St Andreas urkundlich über-
jefert iste kam dem Eınstützenraum, dessen kunstvolle, VO Dreistrahl-
rıppen gebildete Gewölbekonstruktion in der Kırche bautechnisch her-
vorsticht, jedoch wahrscheinlich 1ne solche erweıterte Funktion Die



W.ahl gerade dieses Bildmotivs lässt sich aber möglicherweise durch die CI-

weıterte Funktion dieses Ortes als Aufbewahrungsort der FEucharistie
erklären. Dabe! konnte die Aufbewahrung der Eucharistie ın verschiedener
Weılse erfolgen: In eiıner über dem Altar schwebenden Pyxıs oder eucharis-
tischen Taube, 1mM Altar selbst, ın verschliefsbaren Nıschen 1mM Stipes oder
1ın der Predella, In der ahe des Altars, In steinernen Wandnischen oder Sa-
kramentshäuschen SOWIE auf dem Altar, 1n beweglichen Behältnissen, AdUus

denen sıch nachfolgend die festen Tabernakel entwickelten.*>

DiIe W.ahl des Bildmotivs weılst aber auch für sich S  3001881 bereits Bezüge
Z Verehrung der Eucharistie auf.** DiIie Gesprächsszene wurde ach der
Lehre der Mystiker als zögernde Zustimmung und demutsvolle Akzeptanz
Marıas gegenüber ihrer Erwähltheit, ihrer einzıgartıgen Raolle im Rat-
schluss Gottes interpretiert (vel. 1,36) Der Moment der Verkündigung
markiert den Begınn des christologischen Heilsgeschehens, das se1n irdisches
Ziel In der Passıon und Auferstehung, kurz der Erlösungstat Christi findet.*>
In Bildzyklen kann die Verkündigung daher ohne weıteres die Stelle
der Geburt treten Die Inkarnation Christi, die Fleischwerdung des LOgos,
wöoörtlich »des Gesagten«, wurde als Annahme der Menschnatur des (G0ttes-
sohnes durch die Wirkung des Heıiligen Gelistes 1mM unberührten Leib der
Mutter Marıa verstanden und oft in faktischer Weiıse als 1ıne Empfängnis
durch das Ohr (»concepti0 Der aurem«) dargestellt. Der Sprache, der An-
rede des Engels kommt daher grundlegende Bedeutung Deutlich wird
in dieser Szene für den reflektierenden Betrachter aber auch die Korrelation
VO  - irdischem und himmlischem Geschehen 1im Moment der Empfängnis,
ahnlich WI1€e dies auch ın der Messfeier der Fall IST.

In der Lehre VO  — der TIranssubstantiation wird der Leib Christi 1ın der Mes-
S! dem Erinnerungsmahl die Erlösungstat un die Auferstehung Christi,
als realpräsent erachtet.4® Der Kommunikant nımmt mıt der konsekrierten
Hostie den Leib des Herrn auf, 1im Moment der Messfeier bildet die Ge-
meinde, die Kirche Christi daher nıcht 11UTr 1i1ne unverbrüchliche Einheit,
sondern durch die Wandlung VO  — TOot und Weın ahnelt die Präsenz Christi
1m Messopfer auch dem Mysteriıum seıner Menschwerdung. Zahlreiche
Darstellungen der Verkündigung als Zentralbilder VO Altarretabeln
hier bezeichnen S1Ee den des Messgeschehens SOWIE Sakramentshäus-
chen*7 dieser Stelle dokumentieren S1Ee den Zusammenhang zwischen
der Inkarnation un: dem Mysterium der Messe entwickeln also sowohl
ıne heilsgeschichtliche als auch ıne eucharistische Dımensıion.

)  A



Dıe Bezugnahme des Bildthemas auf die Funktion des Kaumes wurde in
St Andreas ehemals noch einer weıteren Stelle offenbar. Im sudlichen
Seitenschiff befand sich der Trennwand ZUL Sakriste] noch hıs 1945
eın VO Hitzeeinwirkung un: Witterungseinflüssen stark geschädigtes
Wandmalereifeld. Schrift- un Bildquellen geben Auskunft über 1E

Verkündigungsdarstellung, die eiınen 1m Flug dargestellten Engel mıt Schrift-
band ze1igte, der durch die Inschrift „Gabriel“ gotischer Minuskelschrift

identifizieren 1sSt Epigraphische un stilkritische Anhaltspunkte
ermöglichen 1ne Datıierung der Malereien das Ende des 5./den Anfang
des 16 Jahrhunderts.*“® die Darstellung ın direktem ezug auf die
altere, Aufsenbau aufgestellte Skulpturengruppe entstanden ISst, lässt siıch
nıiıcht SdaSCIl. Deutlich 1st jedoch der Rückgriff auf eın Bildthema, das als
eın Hınweils auf den Aufbewahrungsort der Eucharistie werden
kann.

DiIe Verkündigungsgruppe VO der Hildesheimer Andreaskirche gehört
den wenıgen Beispielen der Hildesheimer Monumentalplastik der Zeıt

1400. Dıie kunsthistorischen Betrachtungen beschränken sich bisher auf
die Arbeiten VO  — Vıctor urt Habiıcht und Berthold Conrades, die 1m Zuge
ihrer Besprechung des nıedersächsischen Werkkomplexes kurz den
Fıguren Stellung nahmen. Während Habicht ihre Entstehung auf Anre-

SUNSCI AUSs dem niederländisch-burgundischen Kunstraum zurückführte,
machte Conrades parlerische FEinflüsse geltend. Beide stellten keine direkte
Verbindung dem »niedersächsisch-hanseatischen Kunstkreis« her, ob-
ohl S1E anderer Stelle auf die Zusammenhänge zwischen den verschie-
denen regionalen Kunstzentren hinweisen.

Die vorliegende Untersuchung konnte deutlich machen, dass der 1400
für die Lübecker Dominikanerkirche gearbeitete Skulpturenzyklus das
stilistische Vorbild für die Hildesheimer Verkündigungsgruppe darstellt.
Übereinstimmungen mıt der westfälischen Plastik sind auf das gleichzeıltige
Entstehen eıner regionalen Stilausprägung zurückzuführen, die sich, angeregt
durch die qualitätvollen Lübecker Fıguren, ın Hildesheim un: Soest ın
ahnlicher Weıse außerte. Für die Engelsfigur konnten darüber hinaus reg10-
nale Vergleichsobjekte ın Halberstadt und Braunschweig gefunden werden.
Di1e Beschäftigung mıt anderen Zentren des „niedersächsisch-hanseatischen
Kunstkreises“ lässt weıtere Erkenntnisse erwarten“”, die allerdings egen-
stand einer spateren Arbeit se1ın mussen.



Allgemein ware hoffen, dass die Hıldesheimer Monumentalplastik
wieder vermehrt 1Ns Zentrum des Forschungsinteresses rückt. Aus Mangel

Jüngeren Arbeiten mussen bis heute die Veröffentlichungen VO Habicht
und Conrades das Studium der gotischen Plastik herangezogen werden.>°
Die Stagnatıon der Forschung erklärt sich dabei einerseılts durch die schwe-
frfen Kriegsverluste, die Hıldesheim erlitten hat, andererseits aber werden die
Arbeiten dieser Kunstepoche be1 weıtem unterschätzt. Hildesheim wird
leider ımmer och auf die romaniısche Kunstphase reduziert, die ZUSCSC-
benermafsen für die Stadt weıltaus bedeutsamer WAar als die nachfolgenden
Epochen. Dass CS durchaus eın lohnendes Unterfangen darstellt, sich auf
die Suche ach den Resten der plastischen Arbeiten dieser Zeeıt begeben
und S1E einer dringend erforderlichen Neubewertung unterziehen, sollten
die vorliegenden Ausführungen verdeutlichen. iıne gründliche Unter-

suchung der gotischen Monumentalplastik in Hildesheim und seinem —-

gyionalen Umfteld bleibt bislang weiterhin EIN Forschungsdesiderat.
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geschichte des Geistlichen Spiels In Mıttelalterliches SChauspiel
Festschri für Hansjürgen InKe ZUM 65 Geburtstag NrSg Ulrıch
Mehler Uund nion louber (Amsterdamer E ZUTr Iteren
Germanısti 38/39) Amsterdam 1994 49—7/8

I|ume 972h
Hermann Iume P assiıonsspiele In Alt-Hıldesheim n )Ie pınnn
STU lustrierte VWochenzeltung Tür Heimat Kunst und Ichtung

925 709211

GConrades 979
er onrades Niedersächsische lastık 1400 In Alt-Hıl
esheiım 1929 30—39

oOnrades 610
er onrades Niedersächsische und hanseatısche lastık
1400 ostock Y3Ü)

|)auven-van Knıppenberg 1994
arla )auven-van KNIpDD EIN Antfang onNne Fnde Finführendes
ZUT rage nach dem Verständnis zwischen redigt und geistlichem
Schauspie! des Miıttelalters In Mıttelalterliches Schauspiel -est-
chrift für Hansjürgen Inke ZUuMmM o)e] Geburtstag hrsg Ulrıch Meh-
er ınd ntion Touber (Amsterdamer eiträge ZUT Iteren erma-
nıstik 38/39) Amsterdam 1994 43—160



Hıldesheim
Hıldesheim DIie Inschriften der Hıldesheim JC

ammelt und earl Von Christine ulf Benutzung der Vor
arbeıten VON Hans Jürgen Hleckenberg (T} (Die deutschen nschriften
5 GÖöttinger el 10) Wiıesbaden 27003

EmmInghaus 1977
oNannes EMMINghNaus Art Verkündigung d{l arıa In exıikon
der christlichen Ikonographie NrSC Engelbert Kırschbaum SJ e
8d Allgemeine Ikonographie, NOM, reiDurg Br. asel, Wıen
1972 4277—438

ran 195
ernhar: ran [)ie Verwendung graphischer orlagen In der Spät-
gotischen JTafelmalereı des Württembergischen Neckargebietes (Tü
binger Forschungen ZUT Kunstgeschichte übingen ühb3

0OsSssmann üb/
arıa -Iısabeth 0SsSMann )Ie Verkündigung d Marıa IM
Ischen Verständnis des Mıttelalters München 95 /

abıcht 91 /
Victor ur abıcht Die mittelalterliche lastık Hılde  IMS ra
DUrg 1917

abıcht 930
Victor Gurt abıcht Der Niedersächsische Kunstkreis annover
93U

Härte| 7004
aren Ghristine Härtel )Ie spätgotische alT: uınd Stiftskirche SE
Andreas In Hıldesheim Planen und auen nach Tranzösischem Be-
dralschema Hannover 7004

Heinen 9bb
ugen Heinen )om und Kloster Altenberg. Altenberg, VDüsseldorf 9bb

atalog Hıldesheim 993
ernwar'! VOT! Hıldesheim und das /eltalter der ÜOttonen, nrsg
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Miıchael Brandt Uund ÄArne -ggebrecht -INne Ausstellung IM )om UnNd
Diözesanmuseum Uund ım Aoemer- UNGd Pelızaeus-Museum In Hıldes
heım 993 Hıldesheim alnz 1993

Katalog nna 9
Westfälische Steinskulptur des späten Mıttelalters nrsSg

eIinnar!ı Karrenbroc nna 997

gra 938
IUr ndgra Art. Iranssubstantiation In exikon Tür Iheologıe UnNd
Kırche nrsg Miıchael Buchberger. Rd 10 reiburg Br 1938 Sp
25bbf

uken 7000
Sven uUuken : Verkündigung d} arıa IM und frühen 16 Jahr
undert Hıstorische Und kunsthistorische Untersuchungen Rekon

struktion der Künste BRd Göttingen 7000

Neumann 987
Bernd Neumann Gelistliches ScChauspiel M /ZeugnIs der Zeit /Zur
Aufführung mittelalterlicher rellgiöser )ramen IM deutschen Sprach
gebiet Bd (Münchener lexte und Untersuchungen ZUT deutschen
_Iteratur des Miıttelalters, Bd 84) München 198 /

aatlz 974
alter aalz DIie ıübeckısche Steinskulptur der ersten Hältfte des 15
Jahrhunderts (Veröffentlichungen ZUT Geschichte der -reien und
Hansestadt Lübeck Bd _ übeck 9729

Palm 1978
Ralner Halm Köln In )Iie Yarler Uund der Schöne St!| 1350=—14|
Europälsche Kunst den Luxemburgern, nrsg Anton Legner.
EINe Ausstellung des Schnütgen-Museums In der Kunsthalle Köln
Köln 1978 Bd 1/4

Sauer 931
Joseph Sauer: Art Fucharıistie. In exikon für Iheologıe und Kırche
nrsSg Mıchael Buchberger. B10| reiburg Br. 1931 Sp 870831
auer 938



Joseph Sauer Art Verkündigung arıa n exikon Tür Iheologıe
und Kırche nrsg Miıchael buchberger. Bd reiburg Br 1938
Sp 1635653

Schifflers 1989
Benediecte Schifflers uelques observatıons SUT es Droblemes de
0OUTC6S ll Q Influence dans a YraVUure nordique dU XVe SIECIe In An
nales d’Hıstoire de / Art D7 d Archeologie de ı Universite re Brusse!|

989 b3-68

chıller 1966
ertrud chıiller konographie der christlichen Kunst, 3d jüterslioh
9bb
Stammler 953
Kleine Schriften ZUr Literaturgeschichte 5 Miıttelalters. Berlın, lele
eld München ühb3

JR HH
Urkundenbuch des Hochstifts Hıldesheim und seIıner Bischöfe nrsg

anıcke ear Von 09geWeEg Bd DIS Vl (Quellen UNd Har
stellungen ZUT Geschichte Niedersachsens). Hannover/Leipzig
118

UB StHI
Urkundenbuch der Hıldesheim Im uTftrage des Magıistrats
Hıldesheim n Jeılen, Nrsg Iıchard DVoebner, mıt eınem Glossar
Von Herman randes Hıldesheim 119 |Neudruc alen 1980

Vavra 997
FEIısabeth avra Neue Medien NeUuUe nhalte Zur Entwicklung der
Druckgraphik IM 15 e  under In Kommuntkatıon und Alltag IM
Spätmittelalter und früher Neuzelt nrsg Marry Kühne! Österreichi-
sche Akademie der Wissenschaften. hılosophisch-Historische Klasse
Sitzungsberichte 596 Bd.) ıen 1992 339—378

aldmann 908
EMI| Waldmann: Die gotischen Skulpturen Kathaus Bremen und
ıhr /usammenhang mıIt Kölnischer UuUns udiıen ZUT deutschen
unstgeschichte 96) Straßburg 908
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Härte!| 272004 238—24 7

D: uinahme dıe M Janr 97b entstan wurde erstimals In eınem
rtikel VOlT! er Onrades ÜDer die nıedersächsische Jastık
400 Dublizıert S Onrades 929 39 /Aalo) 12) -Ine uTnahme
der Marientfigur findet Iıch zudem als Ilustration eINES IUKEeIls IN der
Hıldesheimer Allgemeinen /eitung VOMm IS6  e 941 Hıer Wwırd die F

YUurT der Überschrift »Eıine WENIO Heachtete lastık« In das
Rewusstserm der Offentlichkeit erückt.

I6 alleın des HInweIlses, ondern auch der Möglıch
KeIt dıe Hrkenntnisse die Verkündigungsgruppe In dieser
el ZU veröffentlichen, SP| Miıchael Brandt nocAhMals erzlic JC
an

dıe Mestaurierung und dıe NeuUue geschützte Aufstellu ummerte

sich die amalıge Uuns Und Deutschlehrerin -ellzıtas Matzke

Abgesehen VOIll eIner vergleichsweilse Kurzen Unterbringung mM Keller
der Schule nat SICH dıe Igur ange IM ereich der d} den

grenzenden miıttelalterlichen Stadtmauer TU An diesem Tatı
Mıchael Brandt SIE noch gesehen.

Nach der Mestaurierung IM Janr 999 Hre Jaudıa Schindlier, al
esheim wurde SIE IM SpeIseESaal des Predigerseminars, Unwelılt
des Kreuzgangs autfgestellt.

-INne Beurtellung des Erhaltungszustands SOWIE RINEe Materlalanalyse
rfolgt M ÄAnschluss an IeSPe Austführungen Urc dıe Restauratorin
laudıa Schindler.

)a sıch IesSe Bezeichnung VOT allem QaUuT den Charakter der (1ewan-
dung Ichtete Uund dıe unterschiedliche Ausprägunge dieser
Stilepoche NIC ausreichen erücksichtigte hat sıch der egriff
yInternationaler StIl«, der die überregionale Formenverwandtschaf
hervorhebt als -pochenbegrıtf weitgehend durchgesetzt.



Be| der Beschäftigung Mıt dem ema UuUSS ımmer noch auftT dıe
Publikationen VON Victor GÜr abıcht und er Onrades zurück-

gegriffen werden: abıcht 91/ ders 930 Onrades 1930

abıcht 917 7347

i ann 1908

Onrades 1929 38

1L3 S0 chrıeb abıcht die Verkündigungsfiguren VONN nordwestlıchen
Domportal eInem Tranko-fMämischen Stilıdeal geschulten nıeder-
Ssachsıschen Meıster Z/U (Habiıc 1930 189) ONnrades mMachte
Tür Ihre stilıstische Ausprägung Tranzösische -Iinflüsse geltend (Con
rades 930 56)

I4 EmmIinghaus 972 431 chıller 966

E dıe Koptfkonsole eINES Jungen adchens Kıelbogen des lerten
südlIIchen Selitenschl  ensters Härte|l 2004 2735

16 [)Ie Nummerilerung orlentiert Sıch d} der Aufstellung IM t.-Annen
Museum uınd Olg amı der Von Anna EIısabeth IbrecK

Unterscheidung Ibrec nahm IM Kahmen Inrer DIs
sertation RINE Neubewertung des UDeCcCKer Skulpturenwerkes
400 VOT, Ibrec Y /

L recC 94 / /U

I5 recC 1997 { 484

L9 recC 99 / /9

aaTlz 929 A / und 95

7 E Noch IM Katalog der Ausstellung ZUT westfälischen Steinskulptur
IM Jahr 19972 In Unna ertrat eınhar Karrenbroc IesSe Ansıcht
S Katalog Unna 1992 64)

60 6I



Ibrec 1997 75

Z ıe rechte Hand tfenhlte ereits /u Beginn des Jahrhunderts
abıcht 917 116

2.. abıcht 1930 189

25 Lübeck St.-Annen-Museum, NV 7508

26 Die -Iinflussnahm des graphischen erks nsbesondere der Ar
nelten Von Martın Schongauer UunNd des Meisters auf die Malerei
und lastık der Hälfte des 15 Jahrhunderts ST inzwischen hınN

‚änglıc hewlesen (allgemein dazu | üken 72000 7797 und avra
992 ZUT Betrachtung spezieller Kunstlandschaften ran 93
Ylalo Schifflers FINe vergleichbare Analyse dıe lärt, Inwiewelt
das mMmaleriısche erk dıe Ausbildung der ulptur In den vorherge-

henden Jahrzehnten HeeINTIUSS hat, STe dagegen noch dus

2 [)Ie genannten erke gehörten ZUuMmM Bestand des Niedersächsischen
L andesmuseums annOoVver.

78 der autffallend eallstischen VWiedergabe eInNner törıchten
ettner des mMamburger 0omes gelangte ereits Wolf:

YanY ammler der Auffassung »dal der Künstler auf run eINEeS
gesehenen pIeles seIn Werk gestaltete«. ammler 1953 259

2 ergmann 1984 D und 8Q8T Bergmann/stricker 1994

Stammler 953 258

31 ennInNg randıs D)iarıum Hıldesheimische Geschichten dUu$ den
Jahren 1—-15 nrsg LUdWIO Haenselmann Hıldesheim 896

Neumann 1987 406 Blume 925 ZIE

32 |)auven-van Knıppenberg 994 147

57 Dauven-van Knıppenberg 994 148

Neumann 1987



55 0OSsmMmann 95/ 119

36 EmmiInghaus, 1972 4723

5 BEES Prinzip der FeNNUNGg FF ereits In der mittelbyzantinıschen
Epoche Aut Chiller 1966 A/

38 Die hbeiden Figuren eimnden SICH eute IM Kırcheninnern ZU seIten
des Nordportals [)Ie -iguren Westporta| Ind moderne achbıl

dungen duSs dem Jahr 9360 Heinen 9b6 7T und bOT

Halm 9/8 1/74

Bereits abıcht 16) Ies auf Ahnlichkeiten nın

41 er Neubau VonN Chor und orturm geht auf eINeE Stiftung
VOIT Steinberg zurück, dessen Wahlkapıtulation als Propst des Mau
ıtıusstiftes IM Jahr 39 (UB alall S10l Nr. 338 66-—868) den
»termıInNuUS DOSt YUEM« für die Entstehung des Aautells und des dort

angebrachten skulpturalen CAhmMmuUucCcKs vorgibt. Als spätmöglıchstes
Entstehungsjahr Kann das Janr A angesehen werden, In dem RT

dıe weltaus Kostspiellgere ITtung des nordöstlichen Yaradieses
UNd der apelle aller atrone des Hıldesheimer Omes, dıe In diıesem
-all mit SeINeEeT Posıition als ycellerarıus« des Hıldesheimer
0Omes zusammenhängen dürfte verfügte.

FINe Kommendenstiftung dUuSs dem Janr 453 rfolgt diesen Har
UB StHI Bd Nr. 438 Härte! 2004 379

43 Sauer 1931 Sp 824

44 G6össmann 95/ 118 und Zu5 Emminghaus 972 4723

45 Sauer 1938 Sp 964

46 andgra 938 Sp 255 auer 931 Sp 8723
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47 Sakramentshäuschen Von Adam Krafft In der Nürnberger
Lorenzkirche 3-9 Härtel 7004 239 Anm 64 )ie An
gabe dort dass ICh In der Isterzienserklosterkirche IN oberan a1n
BeIspie!l für 1n derartiges Bildprogramm dn eınem Sakramentshäus-
chen eiınde trniit NIC /U

45 Härtel 7004 1927 } Hıldesheim Nir 259

49 SO cheınt eINe Verbindung zwischen eIner Koptfkonsole In O0OWEeN-
gestalt südöstlichen EINgang der Andreaskırche UNG eINer gleich
artıgen Konsolfigur Bremer athaus geben

ZuUu den Wenıgen Jüngeren r'DeIten zählen die Katalogbeiträge VOT

Mıchael Waoltfson IM atalog Hıldesheim 993 Bd EL
X—36


